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Im Vorteld des Weihejubiläums kamen die hier zıitierten un:! eitere Gemeindemuitglieder
un! erinnerten sıch den Bau ihrer Kırche Auf Grundlage dieser Aussagen

verftasste Andrea Wohnhaas eindrücklichen und sympathetischen Autsatz ® Er 1STt
Teıl der Veröffentlichung, die die Oberesslinger Kirchengemeinde der Federführung VO  3

Pfarrer Hans Nagel aus Anlass des Weihejubiläums herausga
Den 150 Jahren VOLr dem Kirchenbau wıdmet sıch der Beıtrag VO Herbert Aderbanuer, dem

gelingt, AauUus den vorliegenden keineswegs reichen Quellen 1Ne informative Entwicklungsge-
schichte der Katholiken Oberesslingen vertassen (S 1 3 32) Waren 1827 den 747
Oberesslingern 1Ur VIieTrT Katholiken, ließen Industrialisierung un Vertreibung nach 1945 die
Katholikenzahl stark anwachsen 1947 lebten hiıer schon 576 Katholiken Dıi1e 1933 errichtete
hölzerne Notkirche fasste die Gläubigen nıcht mehr dass der Wounsch nach Kırc
entstand Vıkar Bruno Hiılsenbeck gelang MIit zäher Energıe un! 600 Bettelpredigten den Weg
Zzu Bau steinernen Pfarrkirche un! ZUr Selbstständigkeit der bislang S5t Paul gehörenden
Kirchengemeinde ebnen

Hans Nagel beschreibt Seelsorge und Gemeindeleben den tünfziger Jahren (D 1-5 über
eıitere Bauvorhaben (Sırnau, Zell Hegensberg), über »Rucksackpriester« und »Speckpater« und
über das intensive Bemühen die Integration der mehr als 1800 Vertriebenen und 4010 Lagerın-
SasSsSCH,; Eıne Aufgabe, die Pfarrer Hilsenbeck un! SC1H Nachtfolger Wilhelm Zieher ML
den 1700 Einheimischen eisten hatten Innerkirchlichen Wandel rachte dıe Liturgische Bewe-
gung 1960 die Feier des Gottesdienstes mMit Blick ZU Volk Norbert Mühleck VO  3 1963
bıs 1992 Pfarrer VO  3 St Albertus beschreibt Anschluss daran die Veränderungen durch das
Zweıte Vatikanische Konzıil. Diese machen deutlich, WI1e sehr die Reformen nıcht Ur die volksre-
lıg1öse Praxıs, sondern auch die enk- und Verhaltensmuster der Katholiken wandelten S
ber die Folgen des Zweıten Vatikanums reflektiert uch der Pastoraltheologe Walter Fürst, der
die Veränderungen der Kirchengemeinde St. Albertus MIt denen der nachkonzilıaren Gesamtkir-
che kontextuilert S 118 130) Er thematisiert dabei auch die Probleme der Kırche heute und
darauf hın, dass diejenigen, die heute NenNn »Autbruch der Kirche« anstreben, loslassen un!
NEeEUEC Prioritäten seizen mMmussien

Die Beıträge VO eorg Wieland über »Albertus Magnus Denker un:! Heıilıger« (S 1021 12)
und VO Pater Manuel Merten über den Heiliıgen als Bischoft und Seelsorger S 1 13—117) stellen
Leben und Wirken des Namenspatrons dar ber die Kunst ı St. Albertus VO  3 den beim Kır-
chenbau VO and gebackenen Ziegeln bıs den VO anderen Kirchengemeinden oder ı
Kunsthandel erworbenen Objekten berichtet Pfarrer Josef Anselm Graf Adelmann Ab-
schließend informiert Wolfgang Hausmann über die Kirchenmusıik Er schildert die Geschichte
der Oberesslinger Orgeln VO: Harmonı:um der Holzkirche bis ZUr ersten »erstaunlich SIo-
Bel(n) Orgel« der Pfarrkirche und die des Kirchenchors, der uch während des Nationalsozia-
lısmus Proben fortsetzte un:! heute Mitglieder umtfasst

Hıer liegt C111 Werk VOT, das durch besondere Methodenvieltalt auffällt Archivalische
Forschung, kırchenhistorische Studie und statistische Auswertung stehen neben autobiografischer
Aufzeichnung, ıchter Beschreibung un! Zeitzeugenbefragung; Eıne facettenreiche und überaus
intormatıve Veröffentlichung Marıa Gründıg

Kunstgeschichte
Krone und Schleier Kunst aus mittelalterlichen Frauenklöstern hg der Kunst- und Ausstel-

lungshalle der Bundesrepublik Deutschland Bonn und Ruhrlandmuseum Essen ünchen
Hırmer 2005 583 750 tarb Abb Geb r

Dıie 1e] beachtete Doppelausstellung des Ruhrlandmuseums Essen un der Ausstellungshalle der
Bundesrepublik Deutschland ı Bonn ı Frühsommer 2005 hatte erstmals breiten Öffent-
lıchkeit Gelegenheıit geboten, das Kunstschatten mittelalterlicher Frauenklöster ı SC1HCI Eıgenart
und Fülle kennen lernen Konzept un! Idee dieser beeindruckenden Gesamtschau gehen
rück auf Jan Gerchow Essen), Robert Suckale (Technische Hochschule Berlin) un:' den Har-
vard lehrenden Kunsthistoriker Jeffrey Hamburger Zusammen MTL international besetz-
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ten Team VO Fachleuten zeichnen s1e auch verantwortlich für den umfangreichen, sehr schön BC-
stalteten wissenschaftlichen Begleitband den beiden Ausstellungsteilen. In zehn kürzeren Es-
5SaySsS wird darın zunächst der Frage nach den Rahmenbedingungen dieser Kunst nachgegangen.
Suckale und Hamburger betonen den Bildungsanspruch un das Mäzenatentum der frühen
Adelsstifte, die 1m Kontrast stehen ZUr eingeschränkten Stellung spätmittelalterlicher Nonnen.
Durch die Klausur VO  - der Außenwelt abgeschirmt und durch den gesellschaftlichen Auftrag der
Fürbitte auf das jenseıitige Leben verwiesen, spielte siıch aut Hamburger das Leben dieser Frauen
1m Verborgenen ab Nur mittels der Bilder un! Texte se1 möglich, diese VErLSCSSCHCHN Stimmen
ZU Sprechen bringen. Auch Barbara Newman welst auf die »affektbezogene Frömmigkeit«
der Frauen, die durch volkssprachliche Texte vermuittelt wurde, und Caroline Walker Bynum plä-
diert für die »auktoriale Selbstbestimmung dieser Texte«. Miıt Hınweisen Z lıturgischen Ge-
brauch in Frauenklöstern (Gisela Muschiol), ZUTr Bedeutung der Klosterpatrone un! Stifter
(Hedwig Röckelein) sSOWl1e ZUuUr Architektur VOoO Nonnenchor un! Klausurbauten (Carola Jäg-
gı/ Uwe Lobbedey) wiırd der Problemkreis einer weiblichen Spiritualität weıter konkretisiert und
uch differenziert. Eıne Ergaänzung dazu bieten die LWAas summariıschen Beıträge ZUur Klosterwirt-
schaft (Werner Rösener), Zur Nonnenseelsorge (Klaus Schreiner) und den vielfältigen Formen
des Austausches zwischen Kloster un Welt (Gabriela Sıgnorı) Dieser eintführende Teil endet mit
einem wohltuend kritischen Blick auf die Rezeptionsgeschichte der Religiosen Gerchow und
Susan Martı) und regt »zählebigen Stereotypen« nıcht länger anzuhängen, sondern sich INNOVaA-
tıven Forschungsansätzen Nen.

Der eigentliche Katalog dokumentiert die höchst unterschiedlichen Ausstellungskonzepte der
Inıtıanten. Der von J. Gerchow mit Martı und Katrınette Bodarwe kuratierte ssener
Teil ist den frühen Östern VO  . 500 bis 1200 gewidmet. Er tragt der institutionellen Entwicklung
und der historischen Einbettung des Klosterwesens 1n die Kulturlandschatten Europas sehr viel
stärker Rechnung. Sehr schön für den Besucher War und 1sSt hier natürlich auch die Möglıchkeit,
mit der ehemaligen Stiftskirche Essen ıne der besten erhaltenen Kanonissenkirchen in SItu CI -
leben und gleichen Tags 1m sSsener Domschatz herausragende Kunstwerke aus dieser eit be-
wundern können. Dıi1e Fülle der für die Ausstellung getragenen Objekte ist stupend.
Sıe werden hıer ZUuU Teıl erstmals inventarısıiert un! der Forschung zugänglıch gemacht.

Die Bonner Ausstellung behandelte dem Titel »Die eıit der Orden O0—1500« die spat-
mittelalterlichen Frauenklöster der Bettelorden SOWIl1e der Benediktiner un! Zıisterzienser VOTI -
nehmlich des deutschen Sprachraumes. S1e wurde VO  3 Hamburger als ein imagınärer Rund-
gang durch iıne ideale Klosteranlage konzipiert, der die Besucher und Besucherinnen SOZUSASCH
VO:!  - außen nach innen, VO der Laienkirche bıs ın den Klausurbereich führte und iıhnen die einzel-
NCN Bıldwerke 1n ihrem räumlichen und funktionalen Kontext darbot. Dieses hervorragend umgsc-
setizte Konzept vermuittelte sehr starke visuelle Eindrücke, die der Katalog naturgemäfß LUr anna-
hernd wiederzugeben vermag. Niıcht immer ist die Zuordnung einem bestimmten Kloster,
geschweige denn einem der Klosterbereiche gesichert. Umso bemer enswerter erscheint die
hier erstmals stattgefundene Zusammenführung der Kunstwerke AUsS dem Chor des
Dominikanerinnenkloster St. Katharinenthal be1 Diessenhofen Rhein, dessen Architektur und
Ausstattung durch Jäggı rekonstruijert werden konnte. Dıie asthetisch überzeugend gestaltete
Bonner Ausstellung präsentierte das Kloster als ein relig1öses Gesamtkunstwerk, das VO  ‘ den
Nonnen selber entworten und im visuellen Dialog mi1t den Bildern aufs NeUeEeE nachvollzogen
wurde. Inwieweıit dieses ideale Biıld der Realität spätmittelalterlichen Klosterlebens entsprochen
hat, 1St ıne andere Frage. Martına Wehrli-Johns

HEIDRUN STEIN-KECKS: Der Kapıtelsaal in der mittelalterlichen Klosterbaukunst. Studien den
Bıldprogrammen (Italienische Forschungen des kunsthistorischen Institutes 1in Florenz, Viıerte
Folge, Bd IV) München: Deutscher Kunstverlag 2004 537 5., zahlr. Abb Geb S58,—

Der Forschungsgegenstand dieser 1998 mıit dem Habilitationspreis der Universıität Regensburg
ausgezeichneten Arbeıt 1St 1mM Untertitel angegeben: Studien den Bildprogrammen. Es geht also
nıcht die Kapitelsäle sıch; auch nıcht ine Bestandsaufnahme der Sar nıcht weni1g — o
halten gebliebenen Objekte mıittelalterlicher Klosteranlagen. Um die Ikonographie dieser Räume


